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nDer Akkordeonverein lädt 
Kinder ab vier Jahren diens-
tags von 14 bis 14.30 Uhr 
unter dem Motto »Kinder zur 
Musik« ins Werk- und Vereins-
haus, Hauptstraße 29, ein.
nDie katholische  Bücherei ist 
dienstags von 16 bis 17.30 
Uhr geöffnet.
nDer Gesangverein trifft sich  
dienstags ab 20 Uhr zur Chor-
probe im Werks- und Vereins-
haus in der Hauptstraße.
nDie Corona-Teststation auf 
dem Parkplatz der Frosch-
berghalle ist dienstags von 
8.30 bis 13 Uhr geöffnet.  

n Brigachtal

nDas Standesamt ist heute 
aufgrund einer Fortbildung 
nicht erreichbar.

n Mönchweiler

nDer FC Alemannia   lädt  Kin-
der von dreieinhalb bis zehn 
Jahren   dienstags von 16 bis 
17 Uhr zum Turnen in die 
Sporthalle der Schlossberghal-
le  ein.
nDie katholische Bücherei ist 
dienstags von 15.30 bis 17 
Uhr geöffnet.
nDie Spielscheune ist heute  
von 14 bis 18 Uhr geöffnet.
nDie aktiven Senioren tref-
fen sich am heutigen Dienstag 
ab 14.30 Uhr im Fohrenhof.
nDer Lauftreff startet heute 
um 18 Uhr am Spielplatz 
Waldresidenz.
nDer Skiclub bietet dienstags  
ab 19 Uhr   Rücken- und Wir-
belsäulengymnastik in der 
Schlossberghalle,   Ski- und Fit-
nessgymnastik findet ab 20 
Uhr statt,  und ab  21 Uhr 
spielt die Volleyballgruppe.

n Unterkirnach

Ehrungen beim CDU-Gemeindeverband Unterkirnach (von links): Thorsten Frei, Gottfried Weisser (50 Jahre CDU und Gründungs-
mitglied), Regina Hiekisch (72 Jahre CDU und acht Jahre  Vorsitzende der CDU Unterkirnach), Michael Klafki  (Gründungsmitglied 
und zehn Jahre Vorsitzender), Matthias Weisser (30 Jahre Mitglied der CDU) und  Susanne Ciampa,  Vorsitzende des CDU-Ortsver-
bandes Unterkirnach. Foto: Schimkat

gerade in der jetzigen heraus-
fordernden Zeit den nötigen 
Weitblick und Durchhalte-
vermögen. Marion Gentges, 
Justizministerin des Landes 
Baden-Württemberg, sprach 
von harten Zeiten,  die auf die 
Kommunen und die  Bürger 
zukommen. Der furchtbare 
Krieg gegen die Ukraine, in 
dem täglich unzählige Men-
schen sterben, treibe hier die 
Inflation hoch, lasse die Wirt-
schaftsentwicklung sinken 
und führe zu Spannungen. Ihr 
Plädoyer an die Gäste des Ju-
biläums und alle Bürger: »Las-
sen wir nicht zu, dass Putin 
uns destabilisiert. Das be-
ginnt an der Basis, wir alle 

müssen dagegen wirken.« 
Bundestagsabgeordneter 

Thorsten Frei freute sich, Re-
gina Hiekisch, Künstlerin, Pä-
dagogin und bis heute sehr 
ausdrucksstarke Verfechterin 
ihrer Werte, für  72 Jahre Mit-
gliedschaft in der CDU 
Deutschland zu ehren. Im Ge-
meindeverband Unterkirnach 
brachte sie sich acht Jahre als  
Vorsitzende engagiert ein. 
»Sie hat auch mich geprägt«, 
sagte Frei. »Schon damals in 
der ehemaligen DDR hatte 
ich nur den Wunsch, in Frei-
heit zu leben. Dort trat ich 
schon in die CDU ein, dann 
später in Unterkirnach war es 
für mich selbstverständlich, 

mich im Gemeindeverband   
einzubringen. Hier konnte ich 
mitgestalten. Die  CDU hier 
und im Land liegt mir sehr am 
Herzen«, betonte Hiekisch. 

Frei und Susanne Ciampa 
zeigten sich gerührt, dass 
Gottfried Weißer, Grün-
dungs- und  Ehrenmitglied 
und  35 Jahre Schatzmeister, 
es sich nicht nehmen ließ, am 
Tag  seines 90. Geburtstages 
zum Jubiläum zu kommen 
und seine Ehrung entgegen-
zunehmen. Michael Klafki, 
Gründungsmitglied und zehn 
Jahre   Vorsitzender, habe dem 
Gemeindeverband sein be-
sonderes Gesicht gegeben, be-
tonte Susanne Ciampa. 

 Matthias Weißer wurde von 
Frei und Ciampa für 30-jähri-
ge Mitgliedschaft im Gemein-
deverband geehrt. Im Kurz-
interview durch Christian 
Sontag  äußerte er als seinen 
Hauptwunsch, dass die Men-
schen nicht nur das Negative 
sehen, sondern auch   positiv 
vorausschauen. Sontag inter-
viewte auch den 14-jährigen 
Schüler Karl Gutmann, der 
sich wünschte, dass jeder so 
ein schönes Leben in Unter-
kirnach führen könne wie er. 

Der Musikverein Unterkir-
nach umrahmte das Jubiläum 
musikalisch, die Kürnach-
Hexen hatten die Bewirtung 
übernommen. 

Der CDU-Gemeindever-
band Unterkirnach blickte 
mit einem gelungenen 
Fest auf fünf Jahrzehnte 
seines Bestehens. Ehrun-
gen für 50 Jahre Mitglied-
schaft und länger standen 
im Mittelpunkt.

n Von Hella Schimkat

Unterkirnach .   Susanne Ciam-
pa,  Vorsitzende des Gemein-
deverbandes, wünschte sich, 
dass die Menschen in den 
Kommunen,  vor allem auch 
junge Leute, ihr Leben wieder 
in die Hand nehmen, sich ein-
bringen und Verantwortung 
übernehmen. »Wir wollen die 
Probleme anpacken, denn wir 
sind eine verlässliche Größe 
im Ort, ich hoffe, dass die 
Bürger das wissen«, sagte sie 
bei der Jubiläumsfeier des 
CDU-Gemeindeverbandes in 
der Schlossberghalle. 

Es habe etwas dazu gehört, 
im Jahre 1972 den CDU-Ge-
meindeverband zu gründen. 
Es sei sehr beeindruckend, 
wie sich damals mutige Män-
ner zusammenfanden, um  
Verantwortung zu überneh-
men, lobte Landrat Sven Hin-
terseh. In der heutigen Zeit, 
wo alles schnell online stehe, 
sei es schwierig, Menschen zu 
finden, die sich einbringen – 
und das in ihrer Freizeit. Er 
danke allen, die  noch Verant-
wortung übernehmen. 

Bürgermeister Andreas 
Braun wünschte Susanne Ci-
ampa und ihren Mitstreitern 

Seit 50 Jahren verlässliche Größe
Jubiläum | CDU-Gemeindeverband Unterkirnach gedenkt seiner Gründung / Dank an treue Mitglieder

Armin Frank (Mitte), hier im Kreise einiger Wegbegleiter, wurde beim Jubiläum der Generatio-
nenbrücke mit der Ehrenbürgerschaft der Gemeinde Mönchweiler geehrt. Foto: Hettich-Marull

n Von Monika Hettich-Marull

Mönchweiler. Ein kleines Ju-
biläum – groß gefeiert: Die 
Generationenbrücke blickte 
auf 20 Jahre ihres Bestehens 
zurück. Armin Frank erhielt 
dabei die höchste Ehrung, die 
die Gemeinde zu vergeben 
hat: Er wurde zum Ehrenbür-
ger von Mönchweiler er-
nannt. 

Die Veranstaltung im Bür-
gerzentrum war rundum ge-
lungen:   Laudatio, Rückblick 
und der Blick nach vorne, da-
zu sagenhafte Sagen aus Ba-
den-Württemberg,  gefühlvoll 
vorgetragen von Ellen Schu-
bert von »Dein Theater und 
Wortkino« aus Stuttgart. Fei-
ne Kleinigkeiten aus der Kü-
che, kreiert von Elke Schnei-
der vom Team der Gemein-
schaftsschule und produziert 
vom Team Bürgermeister 
Fluck – auch ein Zeichen des 
Zusammenhalts in der dörfli-
chen Gemeinschaft. 

Neben einem klaren State-
ment zum Verein stand  eine 
Person  im Mittelpunkt.  Ohne 
Armin Frank gebe es die Ge-
nerationenbrücke in der jetzi-
gen Form vielleicht gar nicht. 
Bis zum vergangenen Jahr 
war er nicht nur Vorsitzender, 
sondern Motor, Ideengeber, 
Motivator und als Visionär fo-
kussiert auf die weitere Ent-
wicklung des Vereins. 

Grünen-Landtagsabgeord-
nete Martina Braun  hielt die 
Laudatio auf den verdienten 
Netzwerker und Macher. Bür-
germeister Rudolf Fluck und 
die Vorsitzenden der Genera-
tionenbrücke, Sabine Roth 
und Mario Faust, honorierten 
ebenfalls die Leistung Franks 
und ließen 20 Jahre Genera-
tionenbrücke kurz Revue pas-
sieren. Braun attestierte 
Frank: »Sie haben die Bereit-
schaft, andere Menschen zu 

unterstützen und dabei selbst 
Verantwortung zu überneh-
men.« Seine Motivation, Le-
bensräume möglichst selbst 
auszugestalten – immer mit 
Blick auf die Sorgen und Nöte 
der Menschen – habe nie ab-
genommen, im Gegenteil. Er-
wachsen aus einer 2002 ge-
gründeten Bürgerinitiative sei 
die Generationenbrücke Vor-
reiter einer sozialen Versor-
gung in der Gemeinde – ein 
Brückenschlag zwischen den 
Generationen, eine Nachbar-
schaftshilfe für ein  »betreutes 
Wohnen zu Hause«. 

Kooperiert hat die Genera-
tionenbrücke mit vielen Part-
nern – allen voran den Kir-
chengemeinden, der politi-
schen Gemeinde und der 
Schule – aber auch mit vielen 
Behörden in Kreis, Land und 
Bund. Zahllose Projekte wur-
den angestoßen und umge-
setzt. Vom Winterdienst für 
ältere Mitbürger über Spiele-
treff, Handarbeitsgruppe,  
Fastnacht, Bewegung, Tanz 
und Singen, Internetcafé für 
Senioren, Essen auf Rädern, 

Demenzbetreuung bis hin zu  
Selbsthilfegruppen Depres-
sion und ADHS    geht man 
Probleme aktiv an. Ausge-
zeichnet mit mehreren Prei-
sen hat sich die Generationen-
brücke weit über die Grenzen 
der Gemeinde einen Namen 
gemacht. 

2017 wurde aus der Bürger-
initiative ein eingetragener 
Verein, zwei Jahre später 
zählte man bereits 90, heute 
120 Mitglieder. Und beim 
Blick zurück taucht der Name 
Frank immer wieder auf. Ein 
besonderer Höhepunkt war 
2018 ein   Lichterfest im Bür-
gerpark. Hier zeigte Frank 
wieder einmal  seine besonde-
re Gabe, Mitstreiter für seine 
Ideen zu finden und zu be-
geistern. Der Bau des Wohn-
Parks als Einrichtung im be-
treuten Wohnen und die Be-
gegnungsstätte für Jung und 
Alt, das Bürgerzentrum, wur-
den von ihm und der Genera-
tionenbrücke kritisch und 
konstruktiv begleitet. 

Bürgermeister Fluck wür-
digte die Verdienste   Franks 

für das Gemeinwohl nun mit 
der Ehrenbürgerwürde. Denn 
auch neben der Generatio-
nenbrücke brachte sich Frank  
in hohem Maße in der Ge-
meinde ein: 16 Jahre für die 
SPD im Gemeinderat, Grün-
dungsmitglied der Jumelage 
mit Chabeuil, Gründung der 
Arbeitsgemeinschaft Umwelt,  
Aufbau einer Plattform Asyl – 
die Auswahl könnte noch um-
fassend erweitert werden.

 Frank selbst sieht sein En-
gagement bescheiden: »Dies 
hier ist nicht meine Ehrung – 
dies ist die Ehrung für alle.« 
Die  Leistungsbilanz könne 
nicht von einer einzelnen Per-
son erstellt werden. »Als 
Netzwerker ging es mir nie 
um mich selbst – sondern vor-
rangig immer um die Sache.« 
Ohne seine Projektleiter und 
ohne die sehr gute Zusam-
menarbeit mit der politischen 
Gemeinde und anderen Part-
nern wäre das Erreichte nie 
möglich gewesen. »Der Ein-
satz für andere Menschen 
macht Freude und macht 
glücklich.« 

Unermüdlichen Macher ausgezeichnet
Generationenbrücke | Armin Frank zum Ehrenbürger von Mönchweiler ernannt

Mönchweiler (mhm). Zu kurz 
gedacht – zu schnell an die Öf-
fentlichkeit? Landwirt Mi-
chael Schleker, einer der 
Pächter der Grünflächen beim 
alten Flugplatzgelände in 
Mönchweiler, hatte mahnen-
de Worte für den Gemeinde-
rat und die Verwaltung. Die 
dort geplante Großflächenso-
laranlage nähme dem Land-
wirt Fläche, die er dringend 
für die Futterversorgung sei-
ner Tiere brauche. 

Das Gelände sei nicht, wie 
fälschlicherweise behauptet, 
eine Magerwiese und schon 
gar keine minderwertige 
Nutzfläche. Schleker betonte: 
»Wir Landwirte sind auch um 
nachhaltige Energiewirtschaft 
bemüht.« Allerdings müsse 
man Acker- und Wiesenflä-
chen für die Landwirtschaft 
vorhalten und schützen. »Es 
gibt weltweit Milchknappheit, 
Milchprodukte stehen teuer 
im Regal – wenn überhaupt et-
was im Regal steht.« In eini-
gen Ländern fehle jetzt schon 
der Nachschub.    Schleker ap-
pellierte an die Gemeindever-
waltung, zunächst andere So-
larstandorte zu suchen. 

Bürgermeister Rudolf Fluck 
verstand die Befürchtungen 
des Landwirts, aber: »Wir 
dürfen auch nicht verschwei-

gen, dass Ackerflächen von 
Landwirten zum Anbau rei-
ner Energiepflanzen genutzt 
werden.« Die Gemeinde wer-
de deshalb in Zukunft genau 
hinsehen, wem sie Flächen 
verpachtet. »Bei uns kommen 
nur noch Landwirte zum Zu-
ge, die tatsächlich Nahrungs-
mittel anbauen.« 

Auf Schlekers Anregung,    
eine  sogenannte  Agri-Foto-
voltaik-Anlage ins Auge zu 
fassen, erklärte Fluck: »Die 
EnBW, mit der wir in dieser 
Sache im Austausch stehen, 
erklären eindeutig, dass für 
sie als Energieunternehmen 
diese Anlagen keinen wirt-
schaftlichen Sinn ergeben. 
Die bisher gebauten Anlagen 
sind Testanlagen von Univer-
sitäten, vom Staat hoch sub-
ventioniert.« 

Doch wieso der Kontakt mit 
der EnBW? Gäbe es nicht re-
gionale Unternehmen, die 
das Projekt übernehmen 
könnten – die Frage kam auch 
aus dem Publikum. Fluck er-
klärte, dass man solch eine 
große Anlage nur über ein 
Großunternehmen bauen 
könne. Über wie auch immer 
gestaltete Beteiligungsmodel-
le – bürgerschaftlich, kommu-
nal – müsse man sprechen, 
wenn die Planung weiter sei.

Sorge um Ackerflächen
Kommunales | Solaranlage in der Kritik

Über den Standort einer künftigen Großflächensolaranlage in 
Mönchweiler sind nicht alle glücklich. Landwirte sorgen sich 
um ihre Grünflächen. Foto: Hettich-Marull


